
1 
 

Redouten (1808ς1865) 

 

Redoute é heiÇt zu Venedig, und sonst an allen Orten, wo ein 

Carneval oder Fastnachts-Lust gehalten wird, derjenige Platz, allwo 

man vermasquiret zusammen kommet, um zu tantzen, zu spielen und 

andere Lustbarkeiten zu treiben. é Es wird niemand ohne Masque 

hinein gelassen, allein die Nobili mögen ohne Masque sitzen. Das 

vornehme Frauenzimmer braucht diese Gelegenheit, ihren Pracht in 

kostbaren Schmuck von Edelsteinen sehen zu lassen.1  

 

Seit dem 18. Jh. wurden, ausgehend von Italien, während der Karnevalszeit Redouten veranstaltet, 

Maskenbälle von großer örtlicher gesellschaftlicher Bedeutung. Nicht ohne Grund haben Komponis-

ten in ihren Opern Maskenbällen zentrale ς z.T. titelgebende ς Bedeutung eingeräumt.2 Daneben gab 

es auch Theaterstücke und Ballettvorstellungen zu diesem Thema. Soweit es durch Theaterzettel zu 

belegen ist, waren dies in Königsberg: 

1812 J. Spangler Der Maskenball, ein komisches pantomimisches Ballet 

1837 Angely  Zephyr und Flora, oder: Der Maskenball in Schoppenstädt, Posse 

1845 [Risley]  Ein Maskenball, Divertissement 

1851  Fricke/Genast Die Tanzprobe vor dem Maskenball (Pantomimisches Divertissement) 

1852 A. Wienrich Ein Maskenball in Paris, oder: Die Polka vor Gericht (Ballet) 

Natürlich ließ man sich in Königsberg die Gelegenheit nicht entgehen, selbst Redouten zu veranstal-

ten. Es ist nun interessant zu verfolgen, wie die Ankündigungen der Maskenbälle im Laufe der Zeit 

variierten, welche Schwerpunkte die Veranstalter setzten und was von den Besuchern der Redoute 

erwartet bzw. verlangt wurde.  

Vorab ein kurzer Hinweis: Redouten gab es in Königsberg auch schon im 18. Jahrhundert, wie ein 

Zufallsfund belegt. Am 28. Januar 1782 veranstaltete Caroline Schuch, die damalige αDirektrizeά der 

Schuchschen Schauspielergesellschaft im ersten Theatergebäude am Kreytzenplatz eine αfeyerliche 

Redouteά.3 Vermutlich hat es weitere Veranstaltungen dieser Art gegeben. 

Um in die Darstellung eine gewisse Ordnung zu bringen, legen die vorhandenen Einladungen und 

Programmzettel es nah, vorab die vier Örtlichkeiten zu benennen, in denen die Königsberger Redou-

ten stattfanden: 

1. Kneiphöfscher Junkerhof   1808, 1809 

2. Altes Schauspielhaus   1820ς1829 

3. Neues Schauspielhaus (Stadttheater)  1836ς1851 

4. Wilhelmtheater    1865 

 

 

 

                                                           
1 Johann Heinrich Zedler: Grosses vollständiges Universal-Lexicon aller Wissenschaften und Künste. 1731ς1754. 

Bd. 30, S. 832. 
2  Die bekanntesten sind Auber und Verdi. Aus Königsberg etwa liegen für den Zeitraum von 1835 bis 1873 noch 
73 Theaterzettel vor, die Aufführungen von Aubers Gustav, oder Der Maskenball nachweisen. 
3 Königsberger Bühnen-Journal für 1782, S. 91. 
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1. Kneiphöfscher Junkerhof (1808, 1809) 

In dieser Phase hatten die Königsberger Redouten organisatorisch keine Verbindung zum Theater. Sie 

ǿǳǊŘŜƴ ǾƻƳ α.ŀƭƭŜǘƳŜƛǎǘŜǊ ²ŜƛƴƛƴƎŜǊά ǾŜǊŀƴǎǘŀƭǘŜǘΣ ŘŜǊ Ƴƛǘ ŘŜƳ YƴŜƛǇƘǀŦǎŎƘŜƴ WǳƴƪŜǊƘƻŦ ŜƛƴŜƴ 

Ort wählte, der sich vielen Ausrichtern anbot, etwa für Konzerte oder für Feste. 

Die früheste der nachweisbaren Veranstaltungen war ein Maskenball, der für den 23. Januar 1808 

angekündigt wurde (s. Abb. nächste Seite), wie es üblich war, in der Karnevalszeit. Es folgte noch eine 

ǿŜƛǘŜǊŜ wŜŘƻǳǘŜ ŀƳ нтΦ CŜōǊǳŀǊΣ αŘƛŜ ƭŜǘȊǘŜ ŦǸǊ ŘƛŜǎŜƴ /ŀǊƴŜǾŀƭάΦ ½ǳƴŅŎƘǎǘ ƛǎǘ festzuhalten, dass die 

französischen Besatzungstruppen ƴŀŎƘ ŘŜƳ ǾŜǊƭƻǊŜƴŜƴ αǳƴƎƭǸŎƪƭƛŎƘŜƴά YǊƛŜƎ Königsberg im Juli 1807 

wieder verlassen hatten. Diese Tatsache könnte dazu beigetragen haben, im nachfolgenden Karneval 

etwas betonter zu feiern, als das sonst üblich gewesen wäre, zumal der preußische Königshof aus 

.ŜǊƭƛƴ ƴŀŎƘ YǀƴƛƎǎōŜǊƎ αŜƳƛƎǊƛŜǊǘά ǿŀǊΦ 

4 

LƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ Ƴƛǘ ǎǇŅǘŜǊŜƴ wŜŘƻǳǘŜƴ ŦŅƭƭǘ ƛƴǎ !ǳƎŜΣ Řŀǎǎ ƪŜƛƴ YƻǎǘǸƳȊǿŀƴƎ ōŜǎǘŀƴŘΥ αaŀƴ ƪŀƴƴ Ƴƛǘ 

ƻŘŜǊ ƻƘƴŜ aŀǎƪŜ ŜǊǎŎƘŜƛƴŜƴά. Ein aus acht Punkten bestehendes Musik- und Tanz-Programm, das 

                                                           
4 AdK 5146_1. 
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zudem wiederholt wurde, bildete den Kern der Veranstaltung. An organisatorischen Hinweisen findet 

man nur eine Regelung, die beim vorübergehenden Verlassen des Saales die spätere Rückkehr er-

möglicht. 

Weininger bot auch in der nächsten Saison (12.11., 19.11.1808, 11.02.1809) entsprechende Ver-

ŀƴǎǘŀƭǘǳƴƎŜƴ ŀƴ όαwŜŘƻǳǘŜ Ƴƛǘ ƻŘŜǊ ƻƘƴŜ aŀǎƪŜάύΣ ŘƛŜ ŘŜƳ ŜōŜƴ ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴŜƴ !ōƭŀǳŦǎŎƘŜƳŀ ŅƘπ

nelten. 

 

2. Altes Schauspielhaus (1820ς1829) 

Ab Anfang 1810 spielte das Theater der Königlichen Haupt- und Residenzstadt Königsberg im Neuen 

Schauspielhaus, das nach dem Brand vom Juni 1808 zügig wiederaufgebaut worden war. Das Alte 

Schauspielhaus am Kreytzenplatz, vor Ort gelegentlich auch als kleines Schauspielhaus bezeichnet, 

stand leer. Der Eigentümer vermietete es an unterschiedlichste Veranstalter, bis es Mitte der 1830er 

Jahre abgerissen wurde. 

Die frühesten der heute noch nachweisbaren Redouten sind drei Bälle, die der Königsberger Thea-

terdirektor Daniel Huray Anfang 1820 veranstaltete.5 Das ist insofern bemerkenswert, als Huray nicht 

sein eigenes Haus wählte, sondern in das alte auswich, weil Bühnenraum und Parkett für eine Re-

doute nicht geeignet waren. Ab der Mitte der dreißiger Jahre wurden die Kostümbälle allerdings im 

Neuen Schauspielhaus veranstaltet, weil das Haus am Kreytzenplatz nicht mehr zur Verfügung stand. 

Man richtete im geräumigen Theatergebäude einen neuen Saal ein. 

 6  

                                                           
5 19.01., 09.02., 16.02.1820. 
6 AdK 12015_1. 
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Wer die Ankündigung der ersten Redoute des Jahres 1820 (s. Abb. vorige Seite) mit derjenigen aus 

dem Jahr 1808 vergleicht, sieht eine gewaltige Schwerpunktverschiebung im Reglement. Von einer 

αwŜŘƻǳǘŜ Ƴƛǘ ƻŘŜǊ ƻƘƴŜ aŀǎƪŜά ƛǎǘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ŘƛŜ wŜŘŜΦ ±ƛŜƭƳŜƘǊ ǿƛǊŘ ǳƴǘŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴ ȊǿƛǎŎƘŜƴ aƛŜπ

ǘŜǊƴ ŘŜǊ [ƻƎŜƴΣ ŘŜƴ .ŜǎǳŎƘŜǊƴ ŘŜǎ α{ŀŀƭŜǎάΣ ŀƭǎƻ ŘŜǎ tŀǊƪŜǘǘǎ und der BühneΣ ǳƴŘ ŘŜƴŜƴ ŘŜǊ αDŀƭƭŜπ

ǊƛŜάΦ Im Saal herrscht Maskenzwang; dort wird getanzt. Die Mieter der Logen sind offensichtlich frei, 

mit oder ohne Maske zu kommen, müssen aber eine Maske tragen, wenn sie in den Saal gehen. Sie 

können anderen Besuchern das Betreten ihrer Loge gestatten. Über die Galeriebesucher wird nichts 

bŅƘŜǊŜǎ ƎŜǎŀƎǘΦ bǳǊ αŀƴǎǘŅƴŘƛƎŜƴ aŀǎƪŜƴ ǿƛǊŘ ŘŜǊ ½ǳǘǊƛǘǘ ƛƳ {ŀŀƭ ƎŜǎǘŀǘǘŜǘάΣ ǳƴŘΥ α.Ŝȅ ŘŜǊ ƎŀƴȊŜƴ 

9ƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ ǿƛǊŘ ŀƭƭŜǎ ǿŀǎ ǿƛŘŜǊ ŘŜƴ !ƴǎǘŀƴŘ ƭŅǳŦǘΣ ǾŜǊōŜǘŜƴΦά 5ŜǊ aŀǎƪŜƴȊǿŀƴƎ ŜƴŘŜǘ ǳƳ aƛǘǘŜǊπ

nacht. ς Diese organisatorischen Vorgaben wiederholen sich im Wesentlichen auch bei allen späteren 

Redouten. 

Am Silvesterabend 1824 veranstaltete der Kassierer des Theaters, Puscha, im Alten Schauspiel-

haus eine weitere Redoute, die zunächst für den 18.12. angekündigt worden war, aber verschoben 

werden musste, αǿŜƛƭ ŘƛŜ aǳǎƛƪ ŀǳǎōƭƛŜōάΦ 5ƛŜ ±ƻǊƎŀōŜƴ ǿŀǊŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƴ ŜōŜƴ ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴŜƴ ŀǳǎ 

dem Jahr 1820 fast identisch. Allerdings liest man hier auch, vermutlich auf Grund früherer Erfahrun-

genΥ α5ŀǎ ¢ŀōŀŎƪ-Rauchen kanƴ ŘǳǊŎƘŀǳǎ ƴƛŎƘǘ ƎŜǎǘŀǘǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴΦά 

 

3. Neues Schauspielhaus bzw. Stadttheater (1836ς1851) 

3.1  Theaterdirektor Anton Hübsch 

Anton Hübsch, der wie alle seine Vorgänger des 19. Jhs. ständig damit zu kämpfen hatte, sein Schiff-

lein finanziell in sicherem Fahrwasser zu halten und daran scheiterte,7 machte, wie man liest,8 gut 

besuchte Redouten zu einer ordentlichen Einnahmequelle, die ihn wiederholt kurzfristig aus akuten 

Geldnöten befreiten. 

Gleich die ersten beiden Redouten am 22. und 25. März 1836 (s. Abb. nächste Seite) fanden sol-

chen Anklang, dass Hübsch im nächsten Monat ς lange nach der Karnevalszeit ς zwei weitere folgen 

ließ (21., 23. April). 

Die Tanzordnung der Veranstaltung am 25. März, die hier als Beispiel steht, ǳƴŘ Řŀǎ ŦƻƭƎŜƴŘŜ α!Ǌπ

rangemŜƴǘά ƴŜƘƳŜƴ 9ƭŜƳŜƴǘŜ der Redouten von 1810 und 1820 auf, sind aber wesentlich differen-

zierter aufgefächert. 

Zunächst einmal tritt die Musik- und Tanzabfolge wieder stärker hervor als zuletzt. Der eigentli-

chen Tanzordnung geht eine Ouverture voraus, die offensichtlich vom Theaterorchester gespielt 

wurde. Dann folgen die Tänze, an denen sich die Besucher im Saal beteiligen können, in zwei Abtei-

lungen. In einem der Tänze geben der Ballettmeister Carl Klemm und seine Frau Pauline als Einlage 

ŜƛƴŜƴ αYƻǎŀƪŜƴǇŀǎ ŘŜ ŘŜǳȄάΦ 

Im Arrangement ist mehrfach vom neuerbauten Saale die Rede, und die Hinweise auf den Zugang 

zum Saal unterstreichen, dass die Besucher mit den neuen Gegebenheiten offenbar noch nicht ver-

traut sind. Zuschauer und maskierte Teilnehmer werden unterschieden; nur mit Maske darf der Saal 

ōŜǘǊŜǘŜƴ ǿŜǊŘŜƴΦ 9ǎ ŦŜƘƭǘ ƴƛŎƘǘ ŘŜǊ IƛƴǿŜƛǎΣ Řŀǎǎ Ƴŀƴ αaŀǎƪŜƴŀƴȊǸƎŜ ƴŀŎƘ ōŜƭƛŜōƛƎŜǊ !ǳǎǿŀƘƭά 

ōŜƛƳ ¢ǸǊǎǘŜƘŜǊ ŜǊƘŀƭǘŜƴ ƪǀƴƴŜ ǳƴŘ Řŀǎǎ αƎŀƴȊŜ ǳƴŘ ƘŀƭōŜ [ŀǊǾŜƴΣ bŀǎŜƴ ǳƴŘ .ǊƛƭƭŜƴ Χ ƛƳ ¢ƘŜŀǘŜǊ Ȋǳ 

ƘŀōŜƴά ǎŜƛŜƴΦ 

Schließlich ist auch ein Hinweis zu lesen, der in den zurückliegenden Redouten wohl noch nicht 

ƴǀǘƛƎ ǿŀǊΥ αaƛǘ {ǇƻǊŜƴ ƻŘŜǊ ŜƛƴŜǊ ǿƛǊƪƭƛŎƘŜƴ ²ŀŦŦŜ ƛǎǘ Ŝǎ bƛŜƳŀƴŘŜƳ ŜǊƭŀǳōǘ Ȋǳ ŜǊǎŎƘŜƛƴŜƴΦά 

                                                           
7 s. die Auswertung, die sich mit Anton Hübsch befasst. 
8 Woltersdorff 82; Moser 57. 
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9 

Auch im nächsten Jahr fanden Redouten statt (22. und 25. Januar, 2. März). Während die ersten bei-

den dem Muster der vorangegangenen weitgehend folgten, gab es bei der dritten eine wesentliche 

Neuerung: Sie fand als geschlossene Veranstaltung statt. Mehrere Anzeigen10 betonen die besonde-

ren Umstände dieser Veranstaltung. So heißt es etwa in der Ankündigung vom 20. Februar: 

Da sich allgemein der Wunsch ausgesprochen hat, dass noch eine geschlossene Redoute 

stattfinden möchte, zu der allein Personen aus den gebildeten {ǘŅƴŘŜƴ ½ǳǘǊƛǘǘ ƘŅǘǘŜƴΣ Χ ǎƻ 

wird am Donnerstage, den 2. März a. c. zur Feier der Anwesenheit der jetzt hier versammel-

ten Landstände eine solche im Wege der Subscription veranstaltet. 

Χ 5ŜǊ Subscribent haftet für die ehrenvolle Anwendung der Billets. 

Der Eingang für die den Ballsaal Besuchenden ist nur durch die Königsloge, von wo aus eine 

Treppe in den Salon herabführt.11 

                                                           
9 AdK 22059_1. 
10 20., 21. 26., 27. Februar. 
11 AdK 23036_2. 
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12 

Der Zettel der Veranstaltung (s.o.) weist unter Pkt. 9 des Arrangements aus, dass man es bei den der-

art ausgesuchten Besuchern mit dem Maskenzwang doch nicht ganz so ernst nahm wie sonst: 

Alle Plätze im ersten und zweiten Rang Loge, so wie auf der Estrade sind bereits vergeben, 

und ist demzufolge die Einrichtung getroffen, dass schaulustige Personen auch im Ballsaale 

Sitzplätze finden können, woselbst im Ballkostume, jedoch ohne Maske zu erscheinen erlaubt 

ist. 

Der Auszug aus der oben wiedergegebenen Ankündigung, wonach man eine Veranstaltung nur für 

αtŜǊǎƻƴŜƴ ŀǳǎ ŘŜƴ ƎŜōƛƭŘŜǘŜƴ {ǘŅƴŘŜƴά ǇƭŀƴŜΣ ǾŜǊŘŜǳǘƭƛŎƘǘ ŜȄǇƭƛȊƛǘΣ Řŀǎǎ Řŀǎ tǊŜǳǖŜƴ ŘŜǎ мфΦ WƘǎ. 

eine Ständegesellschaft war und vor allem, sich auch so verstand. 

 

                                                           
12 AdK 23044_1. 
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3.2  Theaterdirektor Arthur Woltersdorff 

Arthur Woltersdorff übernahm mit der Spielzeit 1844/45 die Direktion des Theaters, zunächst als 

Mitglied eines Komitees, ein Jahr später als alleiniger Unternehmer. Von grundsätzlichen wirtschaftli-

chen Schwierigkeiten des Königsberger Stadttheaters, wie es nun für achtzig Jahre genannt wurde, 

gar von existentiellen Krisen war nun nicht mehr die Rede.13 

Die ersten beiden Maskenbälle dieser Ära Anfang 1845 ließen zwar den herkömmlichen Ablauf 

wiedererkennen, boten jedoch auch einige neue Akzente, wie am Beispiel des zweiten Balles erläu-

tert wird. 

 

14 

                                                           
13 Details in der Auswertung über Arthur Woltersdorff. 
14 AdK 27145_1. 


